
„Freut euch und dankt Gott, der euch zu sich gerufen hat.
Ihr seid Kinder Gottes und Erben seiner Herrlichkeit.  

Halleluja.“ 
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ZUR ERSTEN LESUNG 

Alle, die glaubten, waren an demselben Ort und hatten alles gemeinsam

Die heutige Lesung bildet den Anfang eines größeren Abschnitts der Apostel-
geschichte (2, 42 – 5, 42). Hier wird das Leben der Urgemeinde von Jerusalem 
geschildert. Gleich zu Beginn wird gesagt, was die Gemeinde zusammenhielt: die 
Lehre der Apostel, die Gemeinschaft, das Brotbrechen und die Gebete. Durch die 
überzeugte Gemeinschaft aller übte die kleine Gruppe eine starke Anziehungs-
kraft aus. Auch heute kommt es mehr auf die Kraft des Glaubens und der Liebe als 
auf gekonnte Selbstdarstellung an.

Lesung aus der Apostelgeschichte  (Apg 2, 42–47)

Die Gläubigen hielten an der Lehre der Apostel fest und an der Gemeinschaft,
am Brechen des Brotes und an den Gebeten. Alle wurden von Furcht ergriffen; 
und durch die Apostel geschahen viele Wunder und Zeichen.
Und alle, die glaubten, waren an demselben Ort und hatten alles gemeinsam.
Sie verkauften Hab und Gut und teilten davon allen zu, jedem so viel, wie er nötig 
hatte. Tag für Tag verharrten sie einmütig im Tempel, brachen in ihren Häusern 
das Brot und hielten miteinander Mahl in Freude und Lauterkeit des Herzens.
Sie lobten Gott und fanden Gunst beim ganzen Volk.
Und der Herr fügte täglich ihrer Gemeinschaft die hinzu, die gerettet werden 
sollten.
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ZUR ZWEITEN LESUNG

Lebendige Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi

Der erste Petrusbrief ist ein Trost- und Mahnwort an Heidenchristen in Kleinasien, 
die von Verfolgung bedroht sind. Der Brief beginnt mit einem Lobpreis Gottes in 
hymnisch-liturgischer Sprache. Wir haben von Gott so große Gaben empfangen, 
dass wir auch für die Zukunft Hoffnung haben können. In der Taufe hat uns Gott 
als seine Kinder angenommen (1, 3). Das neue Leben erhalten wir noch nicht als 
vollendete und offenbare Wirklichkeit, sondern als große „lebendige Hoffnung“, 
die ihren Grund in der Auferstehung Jesu hat.

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Petrus  
(1 Petr 1, 3–9)

Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus:
Er hat uns in seinem großen Erbarmen neu gezeugt zu einer lebendigen Hoffnung
durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unzerstörbaren,
makellosen und unvergänglichen Erbe, das im Himmel für euch aufbewahrt ist.
Gottes Kraft behütet euch durch den Glauben, damit ihr die Rettung erlangt, die 
am Ende der Zeit offenbart werden soll. Deshalb seid ihr voll Freude, wenn es 
auch für kurze Zeit jetzt sein muss, dass ihr durch mancherlei Prüfungen betrübt 
werdet. Dadurch soll sich eure Standfestigkeit im Glauben, die kostbarer ist als 
Gold, das im Feuer geprüft wurde und doch vergänglich ist, herausstellen – zu 
Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi.
Ihn habt ihr nicht gesehen und dennoch liebt ihr ihn; ihr seht ihn auch jetzt nicht;
aber ihr glaubt an ihn und jubelt in unaussprechlicher und von Herrlichkeit  
erfüllter Freude, da ihr das Ziel eures Glaubens empfangen werdet: eure Rettung.



Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als die 
Jünger aus Furcht vor den Juden bei verschlosse-
nen Türen beisammen waren, kam Jesus, trat in 
ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei mit euch!
Nach diesen Worten zeigte er ihnen seine Hände 
und seine Seite.
Da freuten sich die Jünger, als sie den Herrn 
sahen.
Jesus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei mit 
euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende 
ich euch.
Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an 
und sagte zu ihnen: Empfangt den Heiligen 
Geist!
Denen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie  
erlassen; denen ihr sie behaltet, sind sie behalten.
Thomas, der Dídymus genannt wurde, einer der 
Zwölf, war nicht bei ihnen, als Jesus kam.
Die anderen Jünger sagten zu ihm: Wir haben 
den Herrn gesehen.
Er entgegnete ihnen: Wenn ich nicht das Mal der 
Nägel an seinen Händen sehe und wenn ich meinen 

Finger nicht in das Mal der Nägel und meine 
Hand nicht in seine Seite lege, glaube ich nicht.
Acht Tage darauf waren seine Jünger wieder 
drinnen versammelt und Thomas war dabei.
Da kam Jesus bei verschlossenen Türen, trat in 
ihre Mitte und sagte: Friede sei mit euch!
Dann sagte er zu Thomas: Streck deinen Finger  
hierher aus und sieh meine Hände!
Streck deine Hand aus und leg sie in meine Seite
und sei nicht ungläubig, sondern gläubig!
Thomas antwortete und sagte zu ihm: Mein Herr 
und mein Gott!
Jesus sagte zu ihm: Weil du mich gesehen hast, 
glaubst du. Selig sind, die nicht sehen und doch 
glauben.
Noch viele andere Zeichen hat Jesus vor den 
Augen seiner Jünger getan, die in diesem Buch 
nicht aufgeschrieben sind. Diese aber sind auf-
geschrieben,
damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus ist, der 
Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben 
Leben habt in seinem Namen.

ZUM EVANGELIUM 

Acht Tage darauf kam Jesus bei verschlossenen Türen und trat in ihre Mitte

Die Nachricht „Jesus lebt!“ stieß bei Außenstehenden, aber auch bei den Jüngern selbst auf Zweifel. 
Thomas hatte seine Fragen. Und Jesus hat ihn ernst genommen, er hat den Zweifler im Kreis der Jünger 
gesucht und gefunden. Er hat ihm geholfen, aber das Wagnis des Glaubens hat er dem Jünger nicht ab-
genommen.

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes 
(Joh 20, 19–31)



Lasst uns beten für alle Menschen, die in diesen Wochen 
schwer erkrankt sind;  
für alle, die in Angst leben und füreinander Sorge tragen;  
für alle, die sich in Medizin und in Pflege um kranke Menschen 
kümmern;  
für die Forschenden, die nach Schutz und Heilmitteln suchen, 
und für alle, die Entscheidungen treffen müssen und im Einsatz 
sind für die Gesellschaft, aber auch für die vielen, die der Tod 
aus dem Leben gerissen hat.

•

Guter Gott, als Kirche leben wir in Zeiten grundlegender  
Veränderungen und großer Herausforderungen. Bleib du mit 
uns auf dem Weg und stärke unser Vertrauen in dich.

•

Guter Gott, die große Menschheitsfamilie ist gespalten und die 
Güter der Welt sind oft ungerecht verteilt. Einige wenige haben 
alles – viele haben nichts. Rühre unsere Herzen an und lass uns 
erfahren, dass wir nur im Miteinander und im Teilen bei dir 
Wohlgefallen finden und Einheit und Frieden in der Welt auf-
bauen können.

FÜRBITTEN

Haben Sie eigene Fürbitten? Wir veröffentlichen Ihre Anliegen gerne!
Schreiben Sie dazu eine Mail an kontakt@alsternordwest.de



Wichtige Ansprechpartner in unseren drei Gemeinden:

Die Pfarrbüros sind derzeit nur telefonisch oder per Mail zu  
erreichen. Jeweils aktuelle Informationen finden sich auf unseren 
Homepages.

St. Antonius: 
Telefon 040 - 696 38 38-10
pfarrbuero@st-antonius-hamburg.de / www.st-antonius-hamburg.de

St. Bonifatius:	
Telefon 040 - 696 38 38-40
info@st-bonifatius-hamburg.de / www.st-bonifatius-hamburg.de

St. Elisabeth: 
Telefon 040 - 696 38 38-70
info@st-elisabeth-hh.de / www.st-elisabeth-hh.de

WIR KÜMMERN UNS UM DIE SEELSORGE UND UM DAS GLAUBENSLEBEN. 

040 - 696 38 38 38
Bitte wenden Sie sich mit Ihren seelsorgerischen Anliegen (Gespräch, Beratung,  

eventuell Beichte oder Krankensalbung sowie Ängsten und Sorgen) an uns. Alleine dafür ist diese 
Telefonnummer eingerichtet, über die Sie direkt eine/n Seelsorger/in erreichen können.

Immer aktuell informiert werden Sie auch über unseren digitalen Newsletter.  
Sie können sich dazu auf www.alsternordwest.de anmelden.


